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Monatlich ein Heft Shnittibogen in diesem Helt 


Qenibe dor. Gentob. femme. eudqeltel! im aus bet Destiden fuf, Münden. Aue, femi Pellmenn, Münden 
T-——À aß in deine Fand, führer, uns vor aller Welt bekennen: 
Du und mir, nie mehr zu trennen, Itehen ein für unfer deutſches Land. 


julgabeort Leipzig AONES MIEGEL 
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bepvungen. Manche riß ſich an ben fharfen Kanten der Felſen im Kampf 
gegen Banden in den Bergen des Balkans. Wiesiel Minen haben biefe Hände 
gelegt, wieviel feindliche Minen ausgegraben? Wieviel Meter Fernſprechleitung 
haben fie gezogen? Wieviel Laſten haben fie geſchleppt, wieviel Brücken gebaut? 
Und wie oft haben die Zügel in dieſen Händen gelegen, wenn mit den Panze⸗ 

pferden der Nachſchub an bie Front gebracht wurde 
Dann kam ein Brief, eim Brief aus der Heimat, ein Wort von Weib und 
Kind. Und bam konnten dieſe Hände zittern, wie die Hände eines Kindes jit 
tern, wenn fie eine Ubertaſchung / etwas Beglückendes halten. Sie waren mie 
der fo zart, wie fie damals waren, als fie für die Geliebte einen Strauß auf 
ſommerlicher Wieſe pflüdten; fo zart, wie fie Dë auf die Locken der kleinen 
Urſula legten oder mit dem Jüngften, dem Jurgen, ſpielten, als er noch nicht 
Sormende geſtaltende Hände. Sie haben Schidfale überwunden, flüchtige Span: laufen konnte. Ein Gruß, ein Wort herzlichen Gedenlens ging in die Heimat 
nen :  purüf und die Hände verrieten, daß fie nicht vetlernt hatten, ein Gefühl des 
Herpens, vom klaten, überlegenen Ziel der Óenens in Worte feſtzuhalten. Mehr als einer ſchrieb heimlich ein Gedicht. 
gelegt, ruhig und feſt, ſo Und da mochte wohl auch in einem Brief an die Gattin oder Geliebte wider 
Gegner im Blick behält. Sie haben die klingen, wie ſehr dieſe Hände bereit waren, nach glüdlih beendetem Kriege 
hen Granaten, haben in bie Speichen wieder daheim zu ſchaffen unb zu wirken, die Kohle zu ſchlagen, den Hammer 

gegriffen und die Geſchütze durch die aufgeweichte Erde vocgebracht. Sie haben zu ſchwingen und das Wert ber Kunſt zu formen. 

den Feind verfolgend und durch keine er- In den freien Stunden im Unterſtande wurde gebaſtelt und geſchnitzt, und 
der Luft im Sturz mancher hat in ſolchen Stunden gelernt, feine Hände für zarte Dinge zu üben, 
flug auf das feindliche Ziel niebergeriffen. Vielleicht haben dieſe Hände, die Dé für einen aus Pappe hergeftellten Lampenſchirm, für einen Bildrahmen oder 
um den der für einen kleinen, wenn auch noch fo geringen Gegenſtand zur Aus ſchmückung 
Schmiede den Hammer geſchwungen, drunten in der Erde die Kohle geſchlagen des Unterſtandes, womit er die Kameraden überrafhte. Es waten die gleichen 
zu bauen. Vielleicht Hände, bie etwas Neues ausprobierten, ob es ein Grabenſpiegel war oder die 


haben ſie der Kunſt Stein gemeißelt oder aus Holz geſchnitzt. Berbeſſerung einer Waffe. 
haben die Töne unvergänglicher Mufit erklingen laſſen und Gedichte geſchrieben. Hande, bie der pflicht gehorchen, die das Schickſal formen und hart aper 
Hier draußen find fie Werkmeiſter der großen ſtählernen Schmiede der Front den find, Hände, die den Drang des Blutes [püren, dat vom Herzen ſtroͤmt. 
geworden. Sie haben Dé in den zahen Lehm des ruſſiſchen Bodens gefrallt, und über die ein Widerſchein der Ewigkeit gleitet, weil fie am Heiligtum des 
wenn es beim Spähtrupp hieß, fi Zoll um Zoll vorzuarbeiten. Im Niemandt⸗ Bolkes bauen, am unvergänglichen Werk der Geſchichte, und die ſich einmal 
tand haben fie Sperren gelegt, haben Stacheldraht gezogen, Gräben geſchaufelt wieder auf die Locken ber Kinder legen werden, — Hände, die geweiht find, ge: 
und Bunker gebaut. Den verwundeten = ` abelt, fo wie arbeitäharte, das Werk ber 
Kameraden trugen fie aub det Feuers — Jahrhunderte bewahrende und die Zukunft 
Unie. Und manche Hand wurde zur Fauſt - formende Bauernhände — 
und hat im Nahkampf den Gegner ; ? Kriegsberichter Dr. Joſef Michels 
.. Wieder war ein Urlaub zu Ende. Der Toc 4 =: hätte. Denn ſolch ein Bruch ift für die Mutti heute ſchwerer zu ver 
niſter ſtand fertig gepackt. In dem Er; ſchmetzen alt damals, wo wir den Becher abſetzen wollten. Aber wenn fie 
die gute Mutti noch allerlei, was unter nun erſt weiß, wie ich, wie wir alle unfere Freude an dem bunten Becher 
allen Umftänden mit auf die lange Reife gen Oſten gehen haben, dann wird fie ert weht gelegentliche Taſſenſcherben verſchmerzen. 
mußte. Richtige Frauen find fo. Am Ende folder sang Tage fallen ihnen Denn fieb, mein liebes Kind, unter all den ſtrengen und ſachlichen Dingen, die 
taufenb Dinge ein, die fie noch hätten tun können. Aber menm wir ihnen dann der Soldat haben muß, ift dein Becher wie eine leuchtende Blume. Lichtgrün 
auch ſagen, daß alles ganz wunderſchön und ganz herrlich war und daß gam ift er, und die paar Flecken in feinem bunten Kleid, deretwegen wir ihn ein ⸗ 
gewiß nichts verſaumt worden wäre — denn fie vor allem wären ja dageweſen mal austangieren wollten, fie ftören überhaupt nicht und nehmen ihm kein 
in dieſen Tagen — fo mögen fie darüber wohl ein wenig Gluck empfinden in Deutchen von feiner Schönheit. Ja, und die Mieze ſitzt immer noch da, ſchön 
ihrem Abſchiedsſchmerz, fie räumten trotzdem den letzten Borratzwinkel leer, ſchwarhaweiß in die Glaſur gebrannt, unb horcht aufmerkſam dem kleinen Mäb- 
ließen wir eb nut zu. Hen im toten Kleide zu, bat ihr ſicherlich eine hochintereſſante Geſchichte aus 

So war es auch diesmal wieder geweſen, als du, mein kleine Mädchen, einem Buche vorlieft. 
famft und mir deinen bunten Trinkbecher brachteſt: Der müßte mit dem Papa Er ficht jetzt wiedet vot mir, dein Becher, und glänzt im Lichte zweier Kerzen. 
nach Rußland, damit er immer etwas hätte, woraus er trinken könnte. Du Kaffee dampft in ihm, und während ich ſchreibe, nehme ich ab und zu einen Schluck 
haft ſicher in deinem kleinen Herzen lange gelämpft, bis du dich von bem davon. So, wie du einſt in vorſichtigen Schlucken deine heiße Milch aus ihm 
Becher trennen konnteſt. Denn ich weiß noch zu genau, wie bu energif pro: trankſt. Manchmal, kleine Heidi, verleihe ich den Becher auch. Dann findet irgend 
teftierteft, als wir ihn einmal in den Muheſtand verſetzen und dit dafür eine ein Kamerad fein Trinkgefäß nicht. Ich habe dabei aber einen kleinen Berdacht: 
richtige Taſſe geben wollten, weil du ja ſchon groß ſeieſt. Und außerdem — So, als wollte er eb im Augenblid gar nicht richtig finden, nur, um wieder ein: 
aber dat fagten wit dit nicht — ſchien uns der Becher damals nicht mehr fo mal aus deinem Becher trinken zu können. Denn dann kommen wir gewohnlich 
techt in den Rahmen eines ſauber gedeckten Familientiſches zu poffe. Seine über deinen Becher unverſehens ins plaudern von daheim, von unſeren Lieben, 
Glaſur hatte manchen Stoß bekommen, fo, daß feine blecherne Stele fid ent von bir und den anderen kleinen Mädchen und Buben, die Erna, Herta, Ilſe 
bloßte, unb fein Rand faf aus, alt hätten viele emſige Mäuſezähachen an ihm oder Annelie — juft wie deine Freundin, die auch ſchon aus einer Taſſe trinkt — 
gewetzt. H oder Fritz, Willi, Horſt unb Hans heißen, und deren Väter hier mit mir gegen 

Aber als ich nun dein Geſchenk nicht annehmen wollte, eben weil ich wußte, die Sewejts kämpfen, damit zu Hauſe all die Kinder, Mädel und Buben und 
mie bu an biefem Becherlein gehangen, da machteſt du die, Heiner Schlaukopf, ihre Muttis ruhig ſchlafen können. 

ich unfere damalige Ausrede zu eigen. Wir ſelbſt, fo meinteſt du, hätten Und fo eine Qíaubecftunbe ift etwas Schönes, daß man dazu einen Anlaß gern 

ja ſchon lange geſagt, Madchen feift. Und dann — und ſucht. Und wenn man mur fo tut, als konne man feinen eigenen Trinkbecher 


4 
{ft ein wenig Troſt ju — tränke deine Freundin überhaupt nicht finden. Denn bann find wir gar nicht mehe die rauhen Krieger, 
e i ehmen. die mir ſonſt hier fein müffen, ſondern ganz einfach Väter, Datt oder Papas, 
ët zum Schluß noch die alle eine Sehnſucht, die nach euch, tief in Dé tragen. Und im übrigen, 
tief i m Waſchebeutel. Du mein Kind, glaube ich, daß dein Becher bald ben einen oder anderen Gefährten 
aber (egteft für lange Zeit wieder zum letztenmal, deine kleinen Aruchen um betemmen wird. Denn mancher von den Kameraden, bie ihn gern einmal aut 
i dich mit deiner kleinſten leihen, fährt wohl bald einmal in Urlaub. Und wer weiß, nein, ich glaube ſicher, 
und Heidis Bechet nicht er bringt dann auch fo ein liches Geſchenk von feinem Mädel oder Buben mit, 
Stück an, das in deinem wie ich es bekam. Dann ift dein Becher nicht mehr einfam. Und wenn er auch 
: für mich der Schönfte bleibt, es wird bann doch noch ein wenig mehr leuchtende 
i gut, befäßeft bu den Bechert Buntheit aus einem Kinderland, die liche Erinnerungen weckt, zwiſchen all ben - 
Denn ich kann mir vorſtellen, daß hin und wieder einmal eine Taſſe ju ſtrengen und fachlichen Dingen, die ber Soldat haben muß. N 
wo der Becher höchſtens ein weiteten Stück feiner Politur eingebüßt 6⸗Kriegeberichter P. E. Rings 
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Dies lehrte mich der Krieg 


Dies lehrte mich der Krieg: Nichts ist so schwach, 
Doeh es nicht Kraft gewinne, aus sich selbst zu treten. 
In stillen Herzen wird das Mächt ge wach, - 
Den Tagen zugewandt, die sie im Sturme säten. 


Dies lehrte mich der Krieg: Nichts hat Bestand, 
Das in sich selbst versinkt, um sich vor Leid zu wahren. 
Kein Gott erhebt sich schülend vor dem Land, 
Das seine Söhne schont in tödlichen Gefahren. 


Dies lehrte mich der Krieg: Kein Volk wird groß, 

A Das nicht die Kraft besikt, aus eignem Blut zu siegen, 
ZS, Und das nicht segnet seiner Mütter Schoß, 

: Dol auferstehn die Toten in den jungen Wiegen. 


Hans Bahrs 


TRAGEN DAS LEBEN... 


, Wir tragen das Leben in unseren Waffen, 
Die niemals dem Tode zum Werkzeug geschaffen, 
Wir preisen das Leben, und weil wir es lieben, 
Hat jeder sein Leben dem Schwerte verschrieben - 
d War immer das Leben dem Schwerte verschrieben. 
d Wir singen das Leben, wenn unsere Lieder 
2 Dem Sterben der Helden sich rühmend ergeben, 
A Erleben das Leben voll Andacht stets wieder 
GG In Sturm und Gefahren. Wir tragen das Leben - 
A Denn Sturm und Gefahren tragen das Leben. 
"i e Wolfgang Jünemann 
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Bild der Frau, das Antlitz ber 
Atem anhält, jagt das Blut in 
ſchlagen fiebrige Takte und die 
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ie die Zähne zuſammendeißen müffen, im 
ſchmeczerfüllten Marſches? Bis ein Brief 
ein lieber Junge “, „Mein guter Manne, ein 
brennenden Augen am Abend geſchrieben, nach 


in der aber heute das Ohe mit angſtlicher Bereit · 
Alarmſirene wartet. 
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Wir werden ſtumm vor ben 
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Führerin in Freud und Leid 


eiögruppenleiter Frerichs betritt die kleine Bunkerzelle für „Mutter und Kind“. 
G ^! Sorge (hattet über das Geſicht feiner Ortafrauenſchaftz · 

die gerade mit ihren beiden Bunkerbetreuerinnen ſpricht. 
Erſchütterung, bie den großen Bunker zum Schwanken bringt. Hier 
rb ein Schrei laut. Menſchen kommen auf die Gange gelaufen. Die 
bevelbern fid. Ruhig klingt Frau Berners Stimme: „Wir bleiben alle 
Zellen! Unfer Bunker hält” Sergfam geleitet fie hier eine Mutter 
und beſchwichtigt dort eine alte Frau. Neue 
tonationen. Seht ruhig gehen Frau Börner ihre Kameradinnen von Naum 
Wo die Bomben gefallen find? Man weiß e$ noch nicht. Aber wenn 
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Als Entwarnung gegeben wird, find im Ketyenſchein ſchon hunderte von Butter · 
broten geftrichen, dampft der Tee in den Keffeln und wied fogar fon für eine 
warme Tage zvetpflegung vorgeforgt. 


tet 
Haar. Sie ift Har und umfichtig in ihren Entſcheidungen, als es am Morgen 
gift, auch in den Bunkern ju verpflegen, weil der Naum in der Bergungeſtelle 


Sie geht mit der Kreitfrauenfhaftsleiterin durch Berzungsſtelle und Bunker, 
fie beſucht die Verletzten im DRK-ABunter und im Krankenhaus. Sie fpriht den 


von Hausrat ammen, und dann wird an brei Ans 
legeſtellen von den Frauen ausgeteilt. Um frühen Morgen gibt es 
heißen und belegte Brote, Mittags wird die erſte Warmverpflegung für 
alle Frau Börner ift bald hier und bald da. Sie weiß, 


ausgegeben. 
auf ihre Mitarbeiterinnen kann fie fid verlaſſen. Mit bem Ortigruppenleitet und 
allen Partei- und Staatzſtellen hereſcht eine gute Zuſammenatbeit. Kompetenz- 
ſchwierigkeiten gibt es feit den Terrorangriffen nicht mehr. Es heißt jezt nur noch, 
i fo ſtetig ſtandzuhalten, wie die Deiche, die das Land 
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Behutfam 


Nis vergeffe ih die forgfame Gebärde, mit der Großmutter das feine Meißner 
Porpellan in den Wandſchrank ſtellte. e 


„Man kann nicht behutfam genug damit umgehen!“ pflegte fie dann zu ſagen. 


Doch es kam der Tag, wo ich mit Mutter vor unferem bombenzerſtörten Haufe 
ſtand und grollend meinte: „Dafür hat man nun ſeine Sachen ſo ſorgſam ge⸗ 
pflegt und behandelt! Denkſt du noch an Großmutters Meißner Poryellan? Ih 
glaube noch zu hören, wie fie „behutſam“ fagte! Behutſam! Das ſcheint mir auch 
fo ein Wort zu fein, daß nicht mehr in unſere Zeit paffen will!“ : 

Doch da ſchüttelte Mutter den Kopf: „Da ierft bu, Kind, behutſam ift ein Be: 
griff, der immer feinen Wert behält. Gerade heute, in biefen ſchweren Kriegszeiten, 
ift die Behutſamkeit etwas Unentbehrliches.“ : 

„Aber Mutter, fich doch nur, was [ie aus all dem gemacht haben, womit wir 
feinetyeit fo behutfam umgegangen find!” bemerkte ich bitter. Mutter nickte: „Da 
haft bu recht, Kind, mit uns und unferer Habe ift der Feind wahrlich nicht glimpf⸗ 
lich umgegangen! Unſer zerſtörtes Gut verlangt keine Behutſamkeit mehr. Abet 
bedenke, die Menſchen — mit denen müffen wir heute, wo jeder fo Schweres erlebt 
und ertragen muß, doppelt vorſichtig umgehen. Denn Leid macht empfindlich und 
leicht verwundbar. 

Wo immer es aber Hände gibt, die grauſam zuſchlugen und vernichteten, da 
mtuß es auch andere Hände geben, die liebevoll und hilfreich zufaſſen. Hände muß 
ei geben, die zu glätten verſtehen, was ſperrig und rauf ift. Solche Zeiten, wie 
wir fie erleben, find eben nur erträglich, wenn einer fie dem anderen mit tragen 
Hilft! Was aber tun dagegen fo viele? Sie eeſchweven fich durch gegenseitige Rück 
ſichteloſigleit nur unnütz das Dafein. Wieviele gibt e& zum Beiſpiel, die fid nicht 
in die Lage eines Fliegergeſchädigten zu verſetzen vermögen. Wieviel Härte entftcht 
aus ſolchem Nicht⸗verſtehen⸗ wollen, wieviel frünfenbe Liebloſigkeit! Aber wie 
dankbar würden es dieſe leidgeprüften Menſchen empfinden, wenn man etwas ‚ber 
hutſamer mit ihnen umgehen würde! 

Großmutter war jedenfalls eine prachtvolle Frau. Die ging nicht nur ſorgſam 
mit feinem Porzellan um, ſondern war auch behutſam mit Menſchen. Denn ſo ein 
Menſchenherz, Kind, iff noch viel empfindlicher als felbft das feinſte Meißner 
porzellan i^ Smada 


Ein Brief von der Front an eine Fliegergeſchadigte 


Liebes Fräulein H. 1 

Tief erſchüttert war ich, als ich Ihren Brief nach der Schilderung des Terror⸗ 
angriffs las. An Ihrem Unglück nehme ich aufrichtig teil, denn Ihr Schmerz trifft 
auch mich. Ich kannte Ihr ſchönes Heim, in dem ich für kurze Zeit weilen durfte, 
und nun ſoll es nicht mehr fein. 

So ſtelle ich mit viele Volktgenoſſen vor Augen. Es ift ſchrecklich. In Rußland 
habe ich es oft geſehen. Da war ich gleichgültig, da trugen wir den Kampf in 
Feindesland. Die Heimat aber ift doch das, wofür wir kämpfen. Doch, wenn 
Brutalität und Gangſtertum mit Terrotmaßnahmen e$ aufnehmen, die unritter« 
lich find, da kann man nicht viel Reden machen; denn das Leib und der 
Schrecken ſchlafloſer Nächte ſpricht aus den Augen unzähliger Frauen, Mütter 
und Kinder. Doch das Blut ſchreit zum Himmel und verlangt Gerechtig⸗ 


keit! 


Uns find die Dinge bekannt. Kameraden aus Köln, Hamburg, Münden ufm. 
wiſſen zu berichten. Als Bombengeſchädigte erhielten fie Urlaub. Ich glaubte, daß 
dieſe Männer bei der Rücktehr verzagt und mutlos fein würden „Eltern, Frau biw. 
Kinder verloren”, Nein! Gefaßter und verbiſſener denn je flanben fie am näch⸗ 
Ben Tag im Graben. Einſt kommt der Tag! Gnade Gott den Kriegshetzeen! Die 
Heimat, die auf H Art und Weiſe zur Front gemacht wied, Debt geſchloſſener 
und ſeſter hinter ihren Söhnen im Felde. 

Nicht uberall iſt der gleiche Geiſt vorhanden: aber dafür ſind wir Menſchen, 
daß durch die eigene Schwäche manches unbedachte Wort entſchllipft⸗ Jeder kann 
es nicht ſchweigend mit fid) herumtragen. Doch wird dieſer Schweinehund, wie wir 
es oft ſagen, überwunden, unb die Mahnung, die Pflicht ruft, der Gedanke an den 
Wiederaufbau kehrt zurück. Ich lal "The Zeilen, in denen Sie Ihre Freude zum 
Autdruck brachten über die kleinen Geſchenle, die bereits der Anfang für den 
Aufbau find. Stolz und felbenmütig tragen Sie nun dat, was geſchehen iff. In 
age ſtehe ich vor Ihnen und allen fBolfégenoffen, denen derartiges wider 

ten mußte. 


Es grüßt Sie und Ihre Schweſter 


mat 


Dar Bof qut ‚sine enhn sr dag, ie Denkens, vet ei 
vol » t beantwortet wer⸗ 

den gei, Die Selbſtht fe ift ache 6 die Erftellung 

dieſer Notunterkunft, ſondern auch für das Leben und Wirtſchaften darin. 


Nicht Wohnung, ſondern Unterkunft 

Das Behelfsheim ermöglicht der Familie das Zuſammenleben im eigenen ab; 
S Raum und bietet ihr die Grundelemente der Lebenshaltung: das 

ach, die Schlafſtätte und bie Kochſtelle. „Wohnen“, wie wir es vor dem 
Verluft unſeres Heimes gewohnt waren, werden wir wieder nach dem Kriege. 
E Behelfsheim heißt es fid auf bas Einfachſte unb Notwendigſte beſchrän⸗ 

, ja, darüber hinaus: eine neue Form der Lebens führung finden — eine 
Lebensführung, für die wir einen Maßſtab gewinnen, wenn wir uns der Zeiten 
erinnern, wo uns auf tage⸗ oder wochenlangen Bee nur das an Hab 
und Gut begleitete, was der Ruckſack faffen konnte. Es lleß fid durchaus mit 
dem wenigen leben. 

Iſt manches vom Hausrat verblieben, ſo kann die Frage natürlich nicht 
lauten: Wie beinge ich möglihft viel davon im Behelfsheim unter !, ſondern 
umgekehrt wird gefragt: Was brauche ich davon unbedingt! Denn bie faut; 
arbeit foll nicht unnötig erſchwert werden. Im Wege ſtehende Möbel würden 
bei der Arbeit aufhalten, entbehrliche Gegenftände das Aufräumen erſchweren, 
mt viel Zeit zur Pflege beanspruchen und die Überſicht in Fächern, Schüben und 
Regalen unmöglich machen. Wir können alfo gar nicht ſtreng genug mit unt zu 
Mate gehen, wenn wir die Dinge auswählen, die E einfachſten Lebenshaltung 
ausreichen. Je bebingungslofer man Dë auf den knappen Raum einſtellt, um 
ſo leichter und freundlicher lann man es ſich darin machen. 


Nur das Notwendigſte 


Ein ſtrenger Maßſtab für das, was tec oe dem einfachen Bedarf gr: 
nügt, ift die Cinriótung, die für Totalgeſchädigte als Sonderanfertigung ge: 
plant ift. Sie 18 gut unterzubringen und läßt Eltern und Kindern auf 
dieſem kleinen Raum noch Bewegungsfreiheit. Sie beſteht aus: einem Herd zum 
Kochen und Heizen, Betten, Kleiderſchräͤnken oder „haken, einer Küchenantichte 
mit Arbeitsplatte und Sn die . ns im Kinderzimmer aufpeſtellt, 
als Wäſcheſchrank mit Bücherbord dienen kann, einem Eß⸗ und Arbeltstiſch, 
einem Kinderzimmertiſch, einer Sitzbank, einer Spulbant, einem Hocker, Stühlen 
nach Bedarf, entſprechend einfachem und befhränktem Hausrat. 

Dieſer Orundbeftand kann mit ſelbſtgefertigten Regalen, Borden uſw. ergänzt 
werden, je nachdem, wie es der einzelnen Familie praktiſch erſcheint. 


Ein Beiſpiel zweemäßiger Eintichtung 


Die Anordnung der Möbel, wie fie auf der Skixe wiedergegeben ift, bietet die 
meiſten Vorteile. Bei der Einrichtung mit Behelfsheimmsbeln würden links vom 
Eingang die Elternbetten übereinanderſtehen, ſeitlich anſchließend ein Kleider⸗ 
ſchrank und in der Fenfterede die Bank, davor der Tiſch mit den Stühlen. In 
der gegenüberliegenden Ecke befindet Dé die Küchenanrichte, daneben der Herd 
und anſchließend der Splllhocker. 
SM nad ber Ace 
an richten ſich na inderzahl. 

einen Kleidetſchrank oder ein 


at 
damit das ron einen hellen Plat 
für Spiel und Arbeit hat. 
Auch bei mitgebrachten Gegen ⸗ 
Anden kann dieſe Eintichtung dei⸗ 
halten werden. Die Betten wür⸗ 
den den gleichen Raum links und 
ts vom Windfang einnehmen. 
Laſſen fie Dé nicht übereinander 
ſetzen, was an Dé durch Verwer⸗ En 
.: 4:100 


kommen und Hauswirtschaft im Behelfsheim 


tung zweier Kopfteile am unteren Bett und VBerdübelung mit dem darübet⸗ 
ſtehenden leicht bewerkſtelligt werden kann, ſo ſtellt man 1 an 
Stelle des zweiten Bettes in der linken Fenſtetecke des größeren Raumes ein 
Liegeſofa auf. Es braucht weniger Raum, und man kann ſich dort auch tags⸗ 
über einmal hinlegen. Außerdem bietet es eine weitere Sitzgelegenheit. 

Vorteilhaft ifl, daß der Weg zum Fenſter und das Fenſter ſelbſt frei find, 
fo daß jederzeit bequem gelüftet werden kann. Bei dem Aufſteigen von Koch⸗ 
bünften ift immer dann, wenn die Jahreszeit und die Witterung kein dauern 
des Offnen des Fenſters geftatten, häufiges kurzes Lüften notwendig. 


Durchdachte Vorratshaltung 


Fur Vorräte ift außer einem kleinen Schuppen eine Friſchhaltegtube unter 
dem Windfang vorgefehen, wo Lebensmittelvorräte des täglichen Gebrauchs kühl 
und luftig aufbewahrt werden können. Die Grube, bie durch eine Trittftufe zus 
— ift, ift an einer Breitſeite mit einem Regal verfeben. Auch bei der 

iorratöhaltung heißt es Raum ſparen, alfo die Anſammlung alles Uberflüſſigen 
vermeiden. Erſtes Gebet ift. Sauberkeit. Fäulnis und Schimmelbildung darf 
nicht erſt aufkommen. Auch find Speiferefte zuzudecken, damit fie keine Fügen 
anlocken oder gar als Niſtſtätten dienen. 


Ordnung und Sauberkeit 


Bei den engen Naumvethältniſſen kann ein erträgliches Leben nur dann ge: 
führt werden, wenn die Hausfrau auf peinliche Ordnung und Sauberkeit hält. 
Am beſten werden alle Dinge, fobald fie nicht mehr gebraucht werden, gleich an 
ihren Platz geräumt, Ebenſo wäre das Geſchier nach jeder Mahlzeit abzuwaſchen. 
Das Bettzeug wird am zweckmäßigſten morgens im Kinderzimmer zum Lüften 
ausgelegt und, falls Gerichte mit kräftigem Geruch gekocht oder gebraten werden, 
bis zur Fertigſtellung dort belaffen. Um möglichſt wenig Schmuß ins Haus zu 
2 ſollten bei jedem Gang in den Garten die Schuhe rag Bh werden. à 

i kennen im Windfang ſtets alte Schuhe oder Holjpantinen bereit: 
ftehen. Eine täglich vorzunehmende gründliche Körperreinigung ift unbedingt et: 
forderlich, da fif die Luft in dem kleinen Raum ohnedies ſchnell verbraucht. Sie 
ed am beften abends erledigt, damit Bettwaſche und Nachtzeug länger fauber 

jeiben. 
Das „grüne Zimmer“ 


Das Häuschen ift ohne Frage recht klein. Aber an allen warmen und trockenen 
Tagen ift man nicht auf den Aufenthalt im Haufe angewieſen. Eine Gartens 
flache von 200 qm muß nicht nut SÉ und bebaut werben, — fie bietet auch 
geeigneten Naum für das Spiel der Kinder wie für die Arbeit der Hausfrau. Nur 
an naſſen, befonders kalten und unfreundlichen Wintertagen find die Kinder an 
das Haus gebunden. Bei trodenec Witterung können fie zu jeder Jahreszeit einen 
großen Teil des Tages im Freien verbringen. Der Hausfrau bietet der Gatten an 
milden Tagen einen Arbeitsplatz im Freien. Kartoffelſchälen und Gemüfepuben, 
Waſche waſchen, flicken und Kar werden — in friſcher — und Sonne ge⸗ 
tan — gar nicht fo ſehr als Arbeit empfunden. — Das Behelfsheim ſtellt alfe 
keine unlösbare Aufgabe an die Hausfrau und unb Mutter, mögen ihr ju: 
nächſt auch Begriffe wie Wohnlichkeit und Behaglich 
keit ſchwer zu verwirklichen ſcheinen. Ein aufgeräums 
ter, gut en? Raum, der, wenn auch nut mit 

0 


1 Betten far ce med 5 ſo vi mit Sinn 

ürMaßserhältniffe und unter icht auf geſchmack · 

2 Kinderbeit ich unzureichende Ausftattung EE Ce laßt 
e 


niemals ben Eindruck bet Wohnlichleit vermiſſen. 
Wir haben uns wielleiht ſchon oft gefragt, warum 
4 Liege oder Bank uns dieſe oder jene höchft beſcheiden eingerichtete 
md. anjebt und behaglich erſcheint. Weber 
5 Küchenanrichte keſtbare Möbel noch gediegene Geräte rechtfertigten 
dieſen Eindruck; es war einzig und allein der gute 
$ Herd » Hausgeift, der das bewirkte, das heißt die Kunſt, 
RR mit geringften Mitteln jedem das zu geben, was er 
braucht, unb allen gemeinſam Wohnlichleit und Ber 
De EE hagen zu bieten. Herta poth. 


3 Kleklerschränke 


Behelfsheim - Móbel nach Schnittmusterbogen 


Dias nach ben Plänen des Architekten Prof. Norkauer in Münden errichtete 
Mu 1) tft mit ein fachſten Möbeln ein; 


Behelfsheim (vergl. Veröffentlichung 
8 jerichtet, die nach einen 
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nittmuſterbo 


gen auch don Laien 
ohne befondere Schwie · 
rigkeiten angefertigt 
werden können. 


ichten 


können, vielfach ſogar 


uy 


verzichtet werden muß. 

1 Blick in die Schiat. 
kammer 

2 Wohnece 

3 Der Herd zum Kochen 
und Helzen 


Aufnahmen; 
H Jäger, München 


Eindrücke von einer Ärbeitsplatzablösung im Flugzeugwerk 


De Februar 1943 wurde bie Meldepflicht für Frauen verkündet. Zu den 
Frauen, im vier, fünf Jahre oder länger in einem Müftungäbetrieb tätig 
mann, mai auf Grund freiwilliger Meldung, die meiften aber aus anderen 


Betrieben übernommen, ift imwiſchen eine ganze Anzahl von den Frauen hinzu- 


gekommen, die entwedet noch nie eine außerhäusliche Arbeit kennengelernt hatten 
ober zum mindeſten in den letzten Jahten oder Jahrzehnten dem Berufsleben 
vollig entfremdet waren. Nicht alle von den damals aufgefotderten Frauen find 
eingeſet worden oder längere Zeit im Betrieb geblieben. Die Arbeittämter Ten: 
den bei dieſer erſtmaligen Meldepflicht für Frauen vor einer vollkommen neuen 
Aufgabe, und erſt im Laufe ihrer Bearbeitung wurden Geſichtepunkte als weſent⸗ 
- lich erkannt, die man am 

fangs unbeachtet gelaſſen 
batte. So erklätt es ſich, daß 
hier und da det Eindruck ent 
ſtand, man habe die Frauen 
ar nicht fo nötig gebraucht. 

Bes iſt aber in jedem Falle 
ein Irttum. Wer Einblick in 
Betriebe hat, weiß, daß über 
all noch mehr Frauen ge⸗ 
braucht werden könnten. Nut 
fat in manchen Betrieben aut 


Hydraulisches Löten Werktoto 


betriebs techniſchen Gründen bie umſtel⸗ 
lung auf Frauenatbeit an ſich und 
befonders auf Frauen⸗Halbtagsarbeit 
einige Monate Zeit beanſptucht. In 
dieſer Übergangszeit fühlten manche 
von ben neu elngeſetzten Frauen fi 
ungenügend befhäftigt und fie dachten 
etwas verärgert an ihren Korb voll 

lickwaſche, det zu Haufe liegenblieb. 

e Arbeit war da, mehr als biefe 

auen hätten ſchaffen können, die 

inſchaltung der Frauen unter Beach; 
tung der wichtigſten Schutzmaßnahmen 
konnte jedoch, da die Produktion uns 
geſtort weiterlaufen mußte, nut nach 
und nach geſchehen. 

Ein weiterer Anlaß zur Unzufrieden · 
heit, beſondert bei den ſchon feit lan⸗ 
gem tätigen Frauen, ergab ſich, als 
manche von den meldepflichtigen, neu 
eingeſetzten Frauen nach Tuer Zeit wieder entlaſſen wurden. Verſchiedentlich 
war iht Gefundheitszuſtand, durch die vollig ungewohnte Beteiebgzatbeit meiſt 
noch verſchlimmett, doch nicht fo, daß fie den Anforderungen der Arbeit ge⸗ 
wachſen waren. Bei anderen waten die häuslichen pflichten, wenn befondere 
Gründe vorlagen, wie die Berſorgung einer kleinen Landwictſchaft nebft Vieh 
und Garten oder die Pflege alter kranker Menſchen, Betreuung von Kriegtver⸗ 
fehrten uſw., die Urſache zur baldigen Entlaſſung. 

Dies fei hier vorweg geſagt, weil in den erſten Monaten nach der Melde⸗ 
pflicht bei vielen Frauen die Meinung entſtand, es [ei nicht gerecht zugegangen. 
Wahrend man hier zu ſcharf v en wäre, habe man dort ein Auge zus 
gedrückt und fo fei es doch wieder einer Anzahl von Frauen gelungen, durch etwas 
weitläufige Maſchen zu ſchlupfen. Dazu ift zu ſagen, daß nach dem erſten großen 
Anſturm die einzelnen Fälle ſehr geroiffenhaft geprüft wurden und daß man auch 
weiterhin laufend barum bemüht it, jede noch verfügbare Kraft heranzuholen, 
andererfeits aber berechtigten Einwänden ſehr genau auf den Grund zu geben. 
Wenn es heute manchmal noch den Anſchein hat, als ob hier oder da ſich jemand 


derlich 


drücke, bann find dafür oft Gründe maßgeblich, bie fid dem Außenſtehenden ver⸗ 


bergen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß es bod febr weſentlich ift, ob eine Frau 
von nicht einwandfreier Sieg, berufsgewohnt ift oder nicht. Bor allem bei 
vorgeſchrittenem Alter wird die berufsgewohnte Frau ibee Arbeit ſelbſt dann 
en kennen, wenn fie ſich nicht ganz geſund fühlt, wahrend die Ber 
rufzungewohnte bei den gleichen Beſchwerden unter Umſtänden nicht in der Lage 
fein kann, die vollig neuen Btlaſtungen der Beruftatbeit zu ertragen. 


Hat fid der Begriff „Fabtik“ gewandelt 
Bon dem praktiſchen Wert des Fraueneinſaßes in det Rüftung zunächſt ab. 
efehen, war der Einzug der — 1 ar in die Betriebe ein denfwürbiges 
Moment für den gefamten Frauen- Kriegteinſatz Es war nicht nur ein Akt der 
Gerechtigkeit gegenüber den Frauen, die ſchon fo lange ihre Pflicht taten. Bor 


102 


Größte Aufmerksamkeit, technisches Können verbunden mi! geschickten Hän- 
den und Öewissenhaftigkeit sind für die Arbeiten beim Flugzeugbau erfor- 


allen Dingen wurde mit tiefwurzelnden Vorurteilen aufgeräumt. Eine auf vers 
alteten Berhältniſſen beruhende Auffaſſung von ber „Fabrikatbeit“, befonders 
von denen hartnäckig vertreten, die noch nie einen modernen Betrieb betreten hat 
ten, wurde einer kritiſchen Prüfung unterzogen. Und ba nun Frauen aus allen 
Bildungskreiſen und Lebensvethältniſſen in bie zunächſt naturlich vechaßte „Babrit‘ 
hine inkamen, ba Fee durch den Kriegshilfsdienſt des Reichsarbeitsdienſtes unb 
den Einſatz von Studentinnen auch junge Mädchen aller Bildungsgrade bie Ru⸗ 
ſtungebetelebe durchſetzten, begann ein langſamet, aber ſtetiger Wandel in der 
Anschauung des Betriebslebens in allen Kreiſen der Bevölkerung. Es gibt heute 
faum noch eine Familie, wo nicht durch die Frau ſelbſt oder buch die Tochter, 
fonft aber beſtimmt durch eine nahe Verwandte Einblick in einen Ruſtungsbettieb 
ewonnen wurde, und fo find die Geſchichten von den „unwürdige“ Arbeitsver⸗ 

(tniffen in den „Fabtikem“ und von der „Verdorbenheit“ der dort beſchäftigten 
Frauen mehr und mehr verſtummt. 

Richtig erleben und ein Bild von den wirklichen Berhältniſſen gewinnen kaun 
man nur, wenn man zum mindeſten eine Zeitlang als Ruſtungsatbeitetin dabei 
war und vielleicht verſäumt jede Frau etwas, der dieſe Gelegenheit nicht geboten 
ift, denn zweifellos vollzieht fid hier in den Betrieben für unfer ganzes Frauen 
tum der ſoziale Wandel, um den in der Welt gekämpft wird und der immer bei 
den Einzelnen und bei ihrer Grundanſchauung beginnen muß. Die fogenannte „Bar 
brikarbeitetin“, die früher überall geringer gewertet und geachtet wurde, gibt es 
in unſeten modernen Betrieben nicht mehr, Weder fühlen ſich die Frauen felber 
als ſolche, jelbft wenn fie mit dieſer 
Arbeit ihren Lebensunterhalt verdienen 
müffen, noch unterſcheiden fie fid in 
irgendeiner Weiſe von Frauen aus an⸗ 
deren Berufen, und am allerwenigſten 
wird im Betrieb ſelbſt eine Minder ⸗ 
bewertung geduldet. 

Wir konnen feſtſtellen, daß wir mit 
der neuen ſozialen und moraliſchen 
Bewertung auch zu einer gerechteren 
Einſchatzung der Arbeit der Frau in 
den Betrieben gelangt ſind. Nicht die 
Frage der Entlohnung [oll hier erörtert 
werden, das würde in dieſem Rahmen 
zu weit führen. Aber wie haben gerade 
in den allerletzten Jahren dank der 
Aufgeſchloſſenheit und weitſchauenden 
Werlorge einiger Betriebspraktiker ben 
großen, entſcheidenden Schritt von ber 
unkomplizierten, kaum etwas voraus: 


Auto, ` Presse-Hofimann 


ſetzenden Frauenarbeit zur ger 
ſchulten, techniſch anſpruchs⸗ 
vollen Leiſtung gewagt. Und 
dieſer Schritt iſt überall da, 
wo et mit dem nötigen Wer 
flünbnis für die Leiſtungs ⸗ 
fähigkeit der Frau begonnen dech, - d ; 
wurde, gelungen. - _ , Wës RK 

Wir haben hier bereits bei Für diese junge Betriebsgehilfin Ist auch der Motor 
anderer Gelegenheit von Bur: kein Geheimnis mehr Aufn.: Junkers FM. 
fen für Anlernerinnen unb 
von den heutigen Aufſtiegemsglichkeiten für Frauen in Betrieben berichtet. Co 
ift et ole gar nicht verwunderlich, daß man in einen Betrieb neu hinzukommt 
und einer Fran zum Anlernen zugeteilt wied. Sie zeigt einem nicht nur die 
Handgriffe, um eine einzige Maſchine zu bedienen, nein, fie hat einen großen 
Handwerkskaſten neben fid (über den mancher Haus vater Dei wäre) und lehrt 
den Neuling wie gefeilt, mit Preßluft freihändig gebohrt, wie ein Werkſtück dp: 
gefpannt, geſchnitten, geformt wird, und ſchließlich zeigt fie auch die weiteren, 
aufeinanderfolgenden beitegange an verſchiedenen Bohr⸗, Loch⸗ oder Schneider 
maſchinen, die fie alle wie fpielend bedient, bis bat Werkſtück fertig bearbeitet ift. 
Plstzlich aber ſtimmt doch irgendetwas nicht. Eine Niete 3. B. ſitzt fo ſchlecht im 
Metall, daß die Haltbarkeit eines ganzen Teiles Sieg ift. Den Schaden zu bes 
feitigen erfordert aber eine beſondert geübte Hand. Ruft fie nun den Meifter? Nein, 
die Kolonnenführerin, die die Arbeit von über zwanzig Frauen beauffichtigt, kommt 
und beſeitigt mit unglaublich geſchickten Händen den Fehler. Später, an einem ans 
dern Arbeitsplatz, in einer anderen Gruppe erlebt man die gleiche Sicherheit unb 
Sachkenntnis bei einer anderen Kolonnenführerin, einer (don älteren Frau, die 
für alle ein gutes Wort bereit hat und ob ihrer einwandfreien, ſelbſtandigen 
Arbeit auch von den wenigen Männern in dieſem Betrieb beſonders geachtet wird. 


DAS TECHNISCHE KONNEN DER FRAU ` 
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bei feinen Bekannten .. wir werden ſchon 
wie Dirk verſucht hat, dich anzu: 


H 
sf 


zu eqgählen, daß geſtern bei uns Hausfuchung wat 

„Lieber Himmel warum denn Hausfuhung?” ruft Toos entſetzt. 

„Darum?“ Ich weiß es wirklich nicht .. ich kann mir nicht denken, daß et 
meinetwegen war . .“ Chriſta zuckt die Achſeln. Sie ift ziemlich kleinlaut, 
fie hat keine Kraft mehr, fid empört zur Wehr zu ſetzen, wenn Too jetzt über fie 
berfallt . ſie hat die furchtbare Spene nicht vergeffen, als fie Dé erlaubt hatte, 
die Verſammlung zu beſuchen, und die Angſt, daß Toos fie mit ſpizen und gif 


Mit Verwunderung fplirt fie, daß weiche Hände über ihr und ihte Schuls 
tern gleiten. „Na... na aber Chris heul doch nicht fo... Et if eine 
ganz ungewohnte Wärme in Tooſes dunkler Stimme. „Natürlich war es nicht 
ä 
denn for" 

„Id habe ſolche Sing! ſtoßt Cheiſta mühfam hervor, ... „ ſolche wahnſinnige 
Angſt um Dirk, das mußt du doch verſtehen 

„Und ob ich dat verſtehe ““ Toos ift vot iht durch den 

von Tränen fiet Ehriſta dicht vor Dé das blaſſe geläfte Geſiche. Der Alte ift 
aufgeftanden und ſchließt eben behutſam die Tür hinter fid. „Ja hängft du denn 
fe an ihm? Das hätte ib nie gedacht 

„36 an Dirk? Mein Himmel, wenn ihm etwas zugeſtoßen ift, es ift überhaupt 
nicht " 


„Ich habe dir Unrecht getan, Chris.“ Sie flodt und ringt ſich mübfam dit 
Worte ab: „Sieht bu, ich habe immer geglaubt, daß du nicht an Diek hängft ..- 
nicht genug ... und das hat mich fo giftig gemacht. Du mußt verſtehen, was er 
für uns hier bedeutet. Als Kind ſchon war er unſer ganzer Stolz, nicht nuc, weil 
er gut lernen konnte und es zu etwas gebracht hat, aber weil er fo gut ift! Und 
ich weiß doch, wie er fein ganzes großes guten Herz an dich gehängt hat... und du 
mort fo kühl, fo, als wüßteſt du gar nicht, was dir für ein Reichtum zugefallen 
ift. Du biſt deiner Wege gegangen, verzeih, wenn ich das fage, unb ich hatte immer 
die Angſt, du würdeſt ihn eines Tages verlaſſen. Ich dachte, du würdeſt das fo 
ſchwer nicht nehmen, unb Dirk wäre nie darüber hinweggekommen. Ich war fo 
böfe, daß er fid fein ganzes Leben verdirbt mit dieſer Heirat, aber wenn ich weiß, 
daß du wirklich an ihm hängſt “ 

„uch Toos!” Chriſta lächelt unter ſtrömenden Tränen. „Ich wollte, ich hätte 
ihn hier, damit ich es ihm ſagen konnte! Ich hab' es ihm viel zu felten gefagt, wie 
unmenſchlich lieb ich ihn habe, da haft du recht. Aber ich hab auch nicht gedacht, 
daß et Wert darauf legt, es zu hören. Sonſt 2 

„Nun, wir wollen helfen, daß du es nachholen fannft . . . Aber komm, jetzt mußt 
du etwas eſſen .. wer weiß, was uns in dieſen Tagen noch bevorſteht .“ 

Die Mutter bringt felbft das vollgeladene Servierbrett mit det dampfenden 
Kanne. Der Vater öffnet und ſchließt ihr die Tür, Chriſta ſpringt auf, um helfend 
sgugreifen, und der Alte ſtreicht ihr lächelnd mit den Fingerknöcheln über die 


Wange. 

„Ich habe ſchon gedacht . fagt Chriſta, während fie um den Tiſch ſitzen und 
einer den anderen zum Eſſen etmahnt. „Beſteht nicht vielleicht die Möglichkeit ... 
was meinen Sie, Vater ... ich war doch geſtern in meiner Angſt bei Krane 
veld ... unb der ift abgereift ... nach England, denk ich . konnte es wohl fein, 
daß Dirk auch fort iM? Über die Grenze? Nach England? Oder nach Belgien“ 

„Dicker“ Die hellen Augen funkeln auf. „Nein, Kind! Ganz ausgeſchloſſen!“ 

„Es kommt mir ja auch nicht wahrſcheinlich vor, es wat nur fo eine ſchwache 
Hoffnung, weil doch geſtern die Hausſuchung bei uns war ... daß er es siet, 
leicht für klüger gehalten hätte 

„Nein!“ Der Alte ſchüttelt heftig den Kopf. „Wenn wir leine andere Hoffnung 
hätten, dann können wit uns gleich begraben! Da kenn' ich meinen Jungen zu gut! 
Dirk, und fein Land verlaffen, wenn es in Not und Gefahr ift! Das gibt's nicht. 
Auch wenn's zehnmal klüger wärel Auch wenn die Hetren ſich vielleicht mit der 
Entſchuldigung ausreden, daß fie drüben beſſer um Hilfe für uns werben können, 
daß fie uns beſſer von ber anderen Seite bel Waſſets aus regieten konnen. Nein! 
Dirk iff im Lande, wenn er überhaupt nof ..." Seine Stimme ſchwankt unb 
fängt fid wieder zu Beftigleit. „Nun, hoffentlich hat er bald die Moglichkeit zu 
kommen ... oder unz wenigſtens eine Nachricht zu geben.“ 

Sie bleiben zuſammen und warten auf Dirk. Sie reden nicht darüber, Es ift, als 
ob fie alle das Gelübde getan hätten, über ihre Angſte und Hoffnungen zu 


ſchweigen 

Sie hören, fie leſen, Rundfunknachtichten von hier und dort, Zeitungen, Oe: 
rüchte, Nachbargeklatſch. .. die Pſelſtellung übertannt, die Grebbelinie genom: 
men, Kämpfe an der Üoerbijfbrug, die Regierung, die königliche Familie ge: 
fluchtet, deutſche Truppen bei Dortrecht .. bas alles geht mit einer fo über: 
ſtürzten jagenden Geſchwindigkeit, daß es einem den Atem nimmt. Und dabei 
dehnen ſich die Tage, die Stunden zur Unendlichkeit. Und auf den vier ſtillen Ge⸗ 
ſichtern, in den verſtohlenen Blicken, die Dé nicht in die Augen det anderen zu 
€ rd ſteht die eine bange Frage: Wo ift Dirk? Was ift mit Dirk ge 
ſchehen 

Über dieſes umabläffige vergebliche Warten auf eine Antwort kann man ſich 
nut mit Tätigkeit hinmegbringen, und et ift ein Gluck im Ungluck, daß ſelbſt in 


den Pfingfitagen für Arbeit geforgt ift. Chriſta hat [id im ftillen vor diefen Tagen 
tet. 


gefürdhtet. 

Es ift die Nachbarin, Frau dan Kefteren, die mit einer Bitte kommt. „Können 
Sie nicht auch ein paar Leutchen aufnehmen, Mevtemd van Diepen ! Sie haben 
doch Pak im Überfluß! Mein Haus ift fon zum berſten voll! Wo ſollen bie 
armen Menſchen hin? Sie wollen ja Rotterdam zur Feſtung erkläten, fie wollen 
es verteidigen bis kein Stein mehr ſteht — nach meiner unmaßgeblichen Meinung 
ift das ein Wahnfinn.” 

Die Millionenſtadt zur Feſtung erklärt, die deutſchen Truppen unmittelbar vor 
der Stadt, nach Süden, nach Often ift der Weg abgeschnitten, im Weſten ift das 
Meer. Et bleibt nut die Flucht nach dem Norden, nach Delft, dem Haag, nach 
bem Weſtland, dem Dolfland ... Wer mur Verwandte und Freunde in biefer 
Gegend hat, fibt bei ihnen ein Unterkommen. 

So kommt et, daß plöplih durch das fte und ſonntäglich geputzte und ges 
ſcheuerte Haus der van Diepend eine Schar Kinder tobt. Man braucht eine Weile, 

(Fortsetzung des Romans auf der dritten Umschlagselte) 


Der Gauleiter des Traditionsgaues Munchen Oberbayern Staatsminifter Adolf wagner, 


effer der Uteſten und treueften damplgenoſſen des führere, ftarb nach langer (chroerer Arankheit, am 12. April 1944. Alle, die einmal 
an einem Parteitag In Nürnberg teilnahmen, werden ach des Mannes erinnern, der alo Sprecher des f'ührero Jahr far Jahr die 
en am Dae deutiche Volk verias, Seine Stimme If nun für immer verftummt, aber burch feine. Liebe zu Volk und 


rohiamationi 
Be die fich in einer bedingungelofen Angabe an die Ihm Durch den führer übertragenen ectantmo! lien. e 
ben ale Politiker und Stastemann erfüllte, wird Aboll Wagner immer dn Vorbild bro Lier gesch 
„ ber be der mationalloylaliftiichen Idee auf Leben und cod serihweren hatte. 
er Craueraht und dae Partribegräbnis für Abol! Wagner erhielten die detondere Weihe durch Dit Ammeicnheit des Führers, der 
gthommen mar, um von feinem getreuen Mämpfer für Idee und das Reich Abichied zu nehmen. Mit ibm hatten fich Generalleld» 
und Generale, lorie die führerkhaft ——— 


märichall Keitel, Reichelelter, Reicheminifter, Gauleiter, führer der Öliederun: 
Munchen - Oderdaytru, an Ihrer Spige Gauleiter Paul Olesler, ber feit der € ig doll Wagners mit der führung des lone» 
gute beauftragt IN, um Ole mit der heiligen Fahne De» fiahenhreuyco verhüllte Oahre vertammelt. Reicheminifier Dr. Gorbbrie wur- 
in einem Nachruf das vorbildliche, legenereiche Wirken Abolfe Wagnere, ellen pee Leitungen neben einem hervorragenden 
en Aönnen nur möglich weren, weil fie in Der raft eines leidenkchaftlichen fur alles Groe und edle begeifterften Rerben wur- 
selten. Adolf Wagner, betonte Dr. Oorbbeie, hat durch fein Leben bemielen, mas c» heißt Darteimann yu fein, nämlich: dundem 
Gehoriam die Belchle des Führers ausführen und feinen Willen yu volitrechen.” Adolf Wagner mar ditlem Creuegelet ii feines 
hämpterlichen Lebens als Mentch, Dolitiher und Staatsmann Miete unbedingt verpflichtet. Seine Tree jor Ider fand die böchte Wür- 
digung durch die Belledung feiner Nerblichen Überrefte bei den Ehrentempeln neben dem führerbau am Mönigeplan. An der Seite 
der Aameraden, die alo erde Ihr Leben gaben für cine befiert Deutfche Zukunft, dat Adoll Wagner Teint Ruheflätte gelunden. Oaulriter 
Dau! Giesler legte den großen mit leuchtend roten Neihen geihmüchten Lorbeerkran des Führers mit den Abichiedemorten nieder: 
„Adoll Wagnır, heute bejiehft Du - der um eßliche Gauleiter beo Crabitionegauro München- Oberdayten - an Dieler für Das national» 
foylalitifche Deutichland fo konbaren Stätte Beinen Doften sie Wachhabender der ewigen Wache” u München. 
ereint mit den erſten 2 der nationallopaliftiichen Demegung wirft du fo meiterhin teilhaben an unferem ampt, wirt 
unter une fein, wenn Deutichland die Sonne feiner Freiheit grüßen wird und die Fahnen unlerto Blegeo weden. Immer mern im 
hünftigen Werben unleres Volhre bae natiomalfoylaliftiiche Deutichland hier an den Ehrentempein dor feine erften Toten tritt, wird 
dein e - Gauleiter Adoll Wagner - genannt werden alo. der eines großen Mationalfoplaliten, Der mit aller Liebe und Treue 
an fenem führer Adolf Ritter und an Deutichland hing, 
- den Liedern der Daten grüßt Dich Dein Traditionsgau IRünchen-Oberbayern, Dein großes deutſches Vaterland, Dein gellebter 
f 


er Abolt Alter.” 


Aufn. . Münden 


Gaulelter Adolf Wagner + 


Aus der Arbeit der NS-Frauenschaft : DEUTSCHES FRAUENWERK 


Er betonte, daß die vorbildliche Haltung der deutſchen Frauen und ihre Leiſtungen in ben Betrieben 
vollſte Anerkennung verdienen und ſprach die Erwartung aus, daß ber vor einiger Zeit vom Führer 
erlaffene Aufruf für den Ehrendienſt bet deutſchen Frauen, der fid) ver allem an diejenigen richtet, 
die durch Überſchreitung der Altersgrenze für den pflichteinſatz nicht in Frage kommen, ſich freiwillig 
in die große Front der Schaffenden einreihen werden. 

Gauleiter Hartmann Lauterbacher hatte Dé in Zuſammenarbeit mit der Gauftauenſchaftsleiterin 
des Gaues Süd⸗Hannover⸗Braunſchweig, Frau Miſchka⸗Grahe, in aufmerkſamſter Weiſe bet 
Betreuung der Tagungsteilnehmerinnen angenommen und bot durch das abendliche Feſtkonzert des 
Orcheſters der ſtädtiſchen Bühnen Hannover unter der per | von Operndirekter E. M. Lange eine 

willkommene Entſpannung. Eine ſehr gute Aufführung der „Maria Stuart“, gefpielt von den Mute 
des Schauſpielhauſes in Hannover, zeigte, daß der Verzicht auf die ſonſtgewohnten dekorativen Bühnens 
bilder, bie mit vielen anderen wertvollen Kulturgütern durch den Bombentertor vernichtet wurden, dle 
Wirkung des mit beſter Sprachkultut und meifterhaften ſchauſpieleriſchen Können geſpielten Dramas 
nicht beeinträchtigte. Die Sparſamkeit der äußeren Mittel führte zu einer künſtleriſchen Verdichtung 
der Auffühtung und hinterließ bei den Zuſchauenden einen tiefen ve? 

Die Tagung fand ihren Abſchluß durch eine Beſichtigung der Einrichtungen für die werdenden 
Mütter am Tagungsort. Die Hoteld und Qenfionen des früheren Kurottes nehmen bie ein Kind et; 
wartenden Frauen des Gauel Sud⸗Hannover⸗Braunſchwei auf, wo fie in den gemütlich eingerichteten 
Heimen fern vom Bombentertot in Sichetheit und Ruhe der Stunde der Geburt des Kindes entgegen» 
fehen können. Die Frauen treffen im allgemeinen 6 Wochen vor der Geburt des Kindes ein, um den 
Ort dann 6 Wochen nach der Geburt wieder zu verlaffen. Die Einrichtung eines Kinderheimes nimmt 

, den Frauen die Sorge für bie mitgebrachten Kinder ab. 
Neben der NS. leiſtet die NS⸗Frauenſchaft Deutſches 
Frauenwerk eine vorbildliche Betreuungsarbeit. So ift bas 
„Haut der Frau“ zum geiftigen und kulturellen Mittelpunkt 


Die Reichsfrauenführerin im Osspräch mit jungen Mottern 
Aufnahmen: Wilh. Hauschlid 


H 


Su Marz hatte die Meihsfrauenführerin die Haupt: , L 
abteilungsleiterinnen der Reichsfrauenführung forie die e 
Gauftauenfhaftsleiterinnen der Reichsgaue in einem 
früheren Kurort des Gaues Süd. Hannover- Btaunſchweig, FM 
der inzwiſchen durch die ee des Gauleiters fart: 
mann Lautetbacher in eine Heimſtatt für werdende K 
Mutter umgewandelt wurde, zu einer Arbeitstagung zus 
reg Die vielfeitigen, bis in bie fein 
tüflelungen des Lebens unferes Volkes ſich verzwei⸗ 
enden Arbeitsgebiete der NS. Frauenſchaft / Deutſches 
rauenwerk, fei es die Betreuung der Frauen durch den 
'üttérbienft, die volkswirtſchaftliche und hautwirtſchaft⸗ 
Dër Beratung und Schulung, der Hilfsdienft und Nachbatſchaftahilfe, Fragen 
um den gg x der Frauen, die Errichtung von Frauenwohnheimen fe 
die außerhalb ber Reichsgrenzen eingeſetzten Frauen, um nur einige der gro! 
Arbeitsgebiete zu nennen, fliehen für die mit der Durchführung biefer Auf⸗ 
gaben betrauten Frauen eine Fülle von pia eer se unb Verantwortungen 
ein und ſetzen eine enge Arbeit — aller Beteiligten voraus. Die Reichs⸗ 
frauenführerin, Gertrud Sholz«Klinf, vor zehn Jahren vom Führer mit 
der Führung der NS- Itauenſchaft / Deutſches Frauenwerk beauftragt, konnte in 
einem Rückblick auf das vergangene Jahrzehnt über die von ihr und ihren Mit 
arbeitetinnen ſowohl in der Reichsfrauenführung wie in den Gauen geleiſteten 
Arbeit feſtſtellen, daß durch leidenſchaftliche Hingabe an die geſtellten Auf⸗ 
oben, durch Difziplin und unermudliches Schaffen eine ſchlagkräftige, in vie 
eitigen @infägen bewährte Organiſation Millionen deurſcher Frauen geformt 
wurde, in der alle aufbauenden Kräfte beſten deutſchen Frauentums zu einer in 
der Geſchichte unſeres Volkes noch nie dageweſenen Entfaltung kemmen. Die 
Meichöftauenführerin gab neben dieſem Müdblid gleichzeitig einen Uberblick Aber 
die pit Zeit aktuellſten Arbeiten und eine weitſichtige Voraus ſchau und Dat; 
ſtellung der fif durch die Kriegs notwendigkeiten ftetig vermehtenden Aufgaben 
gebiete. Sie brachte im Namen aller für die Durchführung der Frauenarbeit 
verantwortlichen Frauen zum Ausdruck, daß weder der Lufttertot, noch die anders 
weitigen großen feeliſchen Belaſtungen, die die deutſchen Frauen heute auf Dé 
nehmen müffen, dazu führen werden, den Glauben an den Sieg unferes Volkes 
und die Treue der deutſchen Frauen zum Führer zu etſchüttern. 
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitzeinſatz Gauleitet Saudel gab 
einen Überblick über den derzeitigen Stand des Fraueneinſatzes und über den 
Einſat fremdvölkiſcher weiblicher Arbeitskräfte im Reich. 
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ter von 2 kleinen Kindern, über- 
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meſſene Exholungszeit eine 

tätigungen finden. ^n praktiſchen und kulturellen Arbeits 
| gemeinfhaften, es werden Strümpfe für die Kinder eines 

V. Lagers geſtopft, Hausfrauen⸗Nachmittage mit oft 
emeinfam Gymnaſtik getrieben, deutſche 
und geleſen und Anleitungen gegeben 
zur Selbſtherſtellung von Spielhengen. Der 
erteilt den Frauen Unterricht in Säuglingapflege und Er⸗ 


oben abgehalten, 


erden, wo die Frauen für die reichlich bes 
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üehungsfragen. Diefe großzügige 
Mrjerpe für die werdenden * 
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konnten die Gewißheit mit ſich 
nehmen, daß ibt Schaffen, aus 
opd bis in die kleinſten Dor⸗ 
unſeres Reiches, weſentlich mit 
dazu beiträgt, die Wehrkraft bet 
Heimat zu ſtärken. See.. 
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für Jugendliche und für gut erhaltene Erwechsenen-Fühe 


Von lrene Leistner, Jena 


(Don son Natur aus untetfdeiben Dé die Bebemumrióformen verfóicbener 
Menſchen dadurch, daß ihre Schenlängen im Verhältnis zueinander verſchieden 
fein können. Doch würde man nach eingehenden VBergleichsſtudien einige wenige 
Fußformtypen herausſtellen konnen. Die Strickanleltung ju den ihnen entſprechen · 
den typiſchen Strumpfabſchluſſen wären endgültige Löſungen und könnten auf 
ideale MWelfe für jeden eine fußgerrchte Strumpfkleidung bieten. 

Leider wird dieſe Aufgabe bourg erſchwert und hinausgezögert, daß die por: 
lichen Formtypen noch individuell im verſchiedenem Grade verbildet find, und 
wat gerade in beyug auf die Länge und Richtung der Zehen. 

prüfen wir die ſchon veröffentlichten Strickanweiſungen für „Neformſttumpf ; 
Spitzen“, [o verdient eine wegen ihrer brauchbaten Form und zugleich wegen det 
Einfachheit der Steldweiſe det Vergeffenheit entriffen zu werden. Ste wurde ohne 
Ucheberangabe 1913 in „Neue Frauentleidung und Frauenkultur“ abgedruckt. 
Trotz wiederholter Betöffentlichung 1921, Heft 5 in der gleichen Zeitſchrift und 
in dem „Handbuch für deutſche Frauenkleidung“ (1918, 1922 und 1925) hat das 
Rezept keinen Eingang in die Handarbeitäliteratur gefunden. Und doch muß diefe 
Formel einmal ſehe übetzeugend gewirkt haben, denn fie wurde auch fabtikmäßig 
hergeſtellt (von P. Steinmüller in 3.). An diefen Steinmüller Strümpfen habe ich 
die erften Erfahrungen über „einballige” Strümpfe machen können (Abb. 1). 

Aus meiner Sammlung von Zehenumriſſen, die nach dem Strumpfgewebe 
orientiert find, zeigt Abb. 2 gedd verſchieden propertionierte Fuße, für die biefe 
Form gut brauchbar ifl. Die geſtrichelt geheichnete Fußkopie eines 1Sjährigen Mad · 
Send zeigt die 2. Zehe etwas kützet als die Groſtyehe. Die ausgejogene Linie som 
gut geformten Fuß einer 4sjährigen Frau weiſt die 1. und 2. Zehe in gleicher 
Länge auf. Ich mu hinzuſeden, daß dem Augenſchein nach bie ſchlankere 2. Zehe 
länger als die Großhehe zu fein ſchlen. Bemerkenswert ift, daß günſtigerweiſe der 
Begtuff der Strumpfabſchtagung mit dem Ende der Kleingehe zufammenfällt. Ber 
fiber ven Füßen, deten Grofjehe weſentlich länger it als die geſtrecte 2. Zehe 
werden fid mit Recht nicht mit dieſer Strumyfform befteunden konnen und eine 
befondere Strumpfjehenform für Dë verlangen. 

Das urſprüngliche Rezept habe ich in joel verſchiedene Ausführungsformen vm: 
geatbeltet, bie mun jede für ſich techniſch einheitlich ifl. Bei der flachen Form, 
Abb. 3, beſteht das bandformige Mindern der Maſchen nur aus den beiden Min 
derungemaſchen, bei der plaſtiſchen Form ſchruͤgt nicht nur ein Band in Zehendicke 
die Form ab, ſondern es umtandet auch als „waagerechter Bandabſchluß bie 1. und 
2. Sehe, Abb. 4. Diefen neuen „waagerechten Bandabſchluß“ habe ich aus meinem 
Maßſtrickverfahten übernommen, für das ich es erſtmalig ausgearbeitet hatte. Es 
ift klar, daß die plaſtiſche Zenn fid dem Fuß beſſer an 
ſchmiegt als die flache Ausführung. Diefe hat aber den 
Vorteil, daß der Mangel an Dehnbarkeit, der bei jeder 
Maſchenmindetung unvermeidlich ift (beſondets, wenn 
auf jedet Runde gemindert wird), weniger zutage tritt, 
weil et nur die beiden Minderung maſchen betrifft. Es 
empfiehlt fi, bei der plaſtiſchen Form das Band in 
der Abſchrügung locker zu ftriden und nachträglich durch 
Überftehen im Strickſtich zu verftärken. 

Meine Snrorifung, beim Band die rechten Minde 
rungemaſchen verdreht zuſammenzuſtticken, links vom 
Band glatt rechts zu mindern, hat den Zweck, daß 
die Zahl der ſchon geminderten Maſchen am Strumpf 
leicht abzuleſen ſei. 

Wie Abb. 4 zeigt, eignet ſich die Form gut alt 
DM., Sbachen. Verficht man geftridte Hüttenſchuhe 
mit dieſer Zehenform, fo ethalt man zum fußgetechten 
Strumpf auch einen fußgerehten Schuh. 

Bor der Strickanweiſung follen zwei Fragen et 
Örtert werden, die ich auch bei Meyepten für Reform ; 
ſtrümpfe niemals erörtert fand: Wie lang ift bie 
Strumpffpige und wann muß ich mit dem Mindern 
beginnen, damit der Strumpf auch die richtige Lange 
bekommt? Die Gefahr, daß der Strumpf zu kurz ge 
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Bei gutem elaſtiſchen Stridmaterial unb elaftifher Strickweiſe find beide Aus: 
fuhrungs formen halb fo lang, wie der Strumpf vor Beginn der „Spitze“ ift. Diele 
Angaben beziehen fid auf eine Maſchenform, deten Höhe und Breite fid) wie 3:4 
verhält. Da heute dieſe Bedingungen nicht immer erfüllt werden Können, werden die 
Strumpfabſchluſſe u. U. kurzer ausfallen. In den beiden Tabellen für die Strumpf · 
abſchluſſe habe id daher auch die Zahl der Maſchenteihen angegeben, die die Lunge 
des Abſchluſſes ausmachen. Mißt man die Länge bet angegebenen Anzahl Reihen 
an dem bisher fertiggeſtellten Strumpf, fo weiß man genau, welche Länge der 
Zehenteil haben wird. Beim plaſtiſchen Abſchluf muß die Breite der Bandmaſchen 
hinzugerechnet werden. 

Und wie ſtellt man nun feſt, wann der Strumpf lang genug iſt, um mit der 
Abſchragung zu beginnen? Natürlich muß der Strumpf wenigſtens beim erſten 
Paar angezogen werden. Und dann muß die noch fehlende Länge auf der Fuß ⸗ 
Goblenfeite gemeſſen werden. Auf der Sohlenſeite ift nämlich der Füßling tete 
kürzer als auf dem Fußrüden. Man vergeſſe übrigens nicht, daß die Dicke der 
Großzehe einen Teil der Länge des Strumpfabſchluſſes verbraucht! Alſo bie Soh⸗ 
lenſeite des feft aufgeſetzten Fußes und die Groſtehen⸗Dicke melen. 


Steihanwellung für den zehenbreiten Strumpfablchluß für Jugendliche 
Flache Form 

Es wird zunächſt nur an ben Stridnadelenden gemindert, die auf der be 
treffenden Kleinzehenſeite zuſammenſtoßen. Die 1. Runde bleibt ungemindert. 
Auf der 2. Runde werden die letzten 2 Maſchen der rechten Kleinzehennadel ver⸗ 
dreht zuſammengeſtrickt, auf der linken Kleinzehennadel dagegen die beiden erſten 
Maſchen glatt zuſammengeſtrickt. Wie oft auf jeder 2. Runde gemindert wird und 
fpäter auf jeder Munde, ift auf der folgenden Tabelle für die verſchiedenen Mas 
ſchenahlen je Nadel erſichtlich. Die letzte Maſche jeder Kleingehennadel bleibt uns 
gemindert. Auf der Großzehenſeite werden 1—4 Maſchen (je nach Garnſtärke und 
Zehenform) auf die gleiche Weife auf jeder Runde gemindert, wenn gleichyeitig die 
letzten 1.—4. Maſchen auf der Kleinzehenſeite abgenommen werden. 

Für den waagerechten Abſchluß des Strumpfes ſtehen zwei Techniken zur Ver⸗ 
fügung, die der Bedingung entſprechen, elaſtiſch und dehnbar zu fein: die Strick ⸗ 
ſtichnaht unb der waagerechte ſchmale Bandabſchluß (nach Irene Leiſtner). 

Der Bandabſchluß ſetzt bas Mindern auf der Kleinzehenſeite ohne weitete Wun: 
den fort, fo daß bie Maſchen der Großzehrnnadeln gan) bis auf die 2 Bandmaſchen 
verſchwinden. 

Am Anfang wird die letzte und vorletzte Maſche glatt rechts gemindert, die 1. und 
2. Maſche verdreht zufammengeftridt. Die Arbeit wird nun 
gewendet, fo daß man die Links⸗Maſchenſeite vor ſich hat. 

+ Die 1. Bandmaſche links abſtricken, die beiden 
nähften Maſchen links zuſammenſtricken, wenden. Die 
1. Maſche rechts abſtricken, die beiden nächſten Maſchen 
rechte verdreht jufammenfteiden, wenden. Und vom + 
wiederholen. Es darf nicht zu locker geftridt werden. 
Die 2 Bandmaſchen der Kleinzehenſeite und die bet 
Oroßhehenſeite werden zuletzt mit Strickſtich oder auf 
andere Weiſe miteinander verbunden. 


Tabelle für die bei der flachen Form zu mins 
dernden Maſchen bei verfhiedener Maſchen⸗ 
zahl je Nabel 
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Plaſtiſche Form 

Sie unterſcheidet ſich von der flachen Form nur ba: 
durch, daß auf der Kleingehenſeite (und fpäter auf der 
Stoßzehenſeite) bei beifpielsweife 3 Bandmaſchen die 
4. und 3. letzte Maſche verdreht zuſammengeſtrickt wer⸗ 
den, dann 2 Maſchen rechts. Bon der nächſten Nadel 
werden die erſten beiden Maſchen rechts, dann die 
3. und 4. Maſche glatt rechts zuſammengeſtrickt. Die 
Tabelle gibt für verſchiedene Maſchenzahlen an, wie 
oft auf jeder 2. Runde und fpäter auf jeder Runde 
gemindert werden ſoll. Die 3 Bandmaſchen je Nadel 
bleiben ungemindert und werden wie folgt im waage ⸗ 
rechten Bandabſchluß weitergeführt. 

Rechts vom Band wird glatt rechts gemindert, die 
4 Maſchen glatt rechts abſtricken, links vom Band wird 
verdreht gemindert. Wenden. — 7 1 Maſche abheben, 
A Maſchen links, 2 Maſchen links zuſammenſtricken, 
wenden. — 1 Maſche abheben, 4 Maſchen glatt rechts, 
2 Maſchen links verdreht zuſammenſtricken, wenden. 
Von + weiter. Die je 6 Maſchen breiten Bänder met: 
den nicht gemindert, ſondern mit Strickſtich verbunden. 


Tabelle für die bei der plaſtiſchen Form zu 


mindernden Maſchen bei verfhiedener 
Maſchenzahl je Nadel 
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Ausführung der Gteidftiónabt 

Die Stridftihnaht wird mit einer ſtumpfen Stic 
nadel von rechts nach links ausgeführt. Man halte 
alfo die beiden Stricknadeln, deren Maſchen mit einer 
Stricſtichreihe miteinander verbunden werden ſollen, 
ſo vor ſich, daß das nicht zu kurze Ende des Fadens 
rechts der Stricknadeln endet. 

Auf der vorderen Stridnadel wird in die 1. Maſche 
fo eingeſtochen, als wollte man fie als rechte Maſche 
abfteiden. Man läßt dieſe 1. Maſche von der Strick ⸗ 
nadel auf die Sticknadel gleiten. In die Nachbarmaſche 
wird fo eingeſtochen, als ſollte fie links abgeſtrickt 
werden. Dieſe 2. Maſche verbleibt auf der Stricknadel, 
während der Faden nun durch beide Maſchen gang 
hindurchgezogen wird. Nun wird auf der hinteren 
Strianadel (die uns ihre Linkzmaſchenſeite zuwendet) in die 1. Maſche fe 
eingeſtochen, als follte fie als [inte Maſche abgeſtrickt werden. Man läßt 


fie von der Stricknadel auf die Sticknadel gleiten. In die Nachbarmaſche 


wird fo eingeſtochen, als follte fie rechts abgeſtrickt werden. Sie verbleibt 
auf der Steidnadel, während der Faden vollends durch beide Maſchen gezogen 
wird. Auf der vorderen Stricknadel wiederholt man nun die Art des Einſtechens 
wie beschrieben. Es ift zu bemerken, daß auf dieſe Weiſe in die 1. Maſche zum 
zweiten Male eingeſtochen wird, ba fie vom Anfang her auf der Stricknadel 
verblieben iſt. 

So wird der Faden abwechſelnd durch zwei Maſchen der vorderen und der 
hinteren Stricknadel geführt. In jede Maſche wird dabei zweimal eingeſtochen. 
Beim Wechſel von einer Steidnadel zur anderen läßt man den Faden rechts 
unterhalb der Stricknadelenden liegen, damit er nicht verfitzt. Die zuerſt noch 
locker gebildete neue Maſchenreihe kann nach Fertigftellung mit Hilfe der Stick 


3 Flache Ausführungsform des zehenbreiten Strumpt- 
waagerech! 
Irene Leisiner, Jeng 


4 BDM-Söckchen mit der plastischen Form des ichen - 


breiten Strumpfabschlusses. Wi 
schluß nach Irene Leisiner, Jena. 

zum Vergleich daneben 
Aufnahmen: Irene Leilstner (3), I. Bartscher (1) 


nabel Maſche für Maſche auf die richtige Große nad: 
gezogen werden. Es ift unbedingt zu vermeiden, daß 
Jaden angeſtochen werden, weil dann ein Madyichen 
unmöglich wird. Dieſe Strickſtichnaht zeichnet fid) nicht 
nur durch ihre Unſichtbarkeit aus, ſondern ift beim 
Strumpfabſchluß wegen ihrer elaſtiſchen Dehnbarkeit 
dem fonft üblichen Abketteln oder Zuſammenhakeln vor: 
zuziehen. 
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Wie mich die Erfahrung darüber belehrte, daß man 
im jebenbreiten Schuhen auch unbedingt gehenbreite 
Strümpfe tragen müffe 

Als ich das erſte Paar zehenbreiter, ſogenannter 
einballiger Strümpfe kaufte, tat ih das weniger aus 
dem Bedürfnis nach breiteren Strumpfſpitzen als ihrer 
haltbaren Qualität, die mir für Wanderungen und 
Feleklettereien febr geeignet erſchien. Ich fab wohl 
ein, daß die Form der zehenbreiten Strümpfe natur⸗ 
gemüfer war als bie ſymmetriſchen üblichen Behen: 
ſpitzen. Da die üblichen Strumpfformen mich aber 
nie gedrückt hatten, brachte mit das Tragen det Na⸗ 
turformſtrümpfe auch keinen fühlbaren Nutzen. 

Nach einigen Jahren verbrachte ich den wegen ſei⸗ 
ner langen Hibeperiode bekannten Sommer 1928 in 
einer befonders warmen Gegend Deutſchlands. Um 
die Hitze etwas zu mildern, lief ich längere Zeit bins 
durch in meinen guten Meformfhuhen ohne Strümpfe. 
Als ich mit der kühleren Jahetzeit wiedet zum Tra: 
gen der Strümpfe zurücktehrte, machte ich plotzlich 
die Erfahrung, daß die üblichen Strümpfe unbehag · 
lich eng waren. Die Zehen, die ihre natürliche ger 
ſtreckte Lage gegen den unnachglebigen Strumpf nicht 
zu erzwingen vermochten, wurden vom Druck gepei ⸗ 
nigt. Die Naturformftrümpfe hingegen waren nun eine 
wirkliche Wohltat für die gequälten Zehen. 

Aus dieſer Erfahrung jog ich den Schluß, daf bie 
üblichen ſymmetriſchen Strümpfe dem Fuß einen klei 
neren Naum und eine ſchlechtere Form zur Verfügung 
ſtellten, als d meine breiten Refermſchuhe taten. Sie 
hatten fühlbar die Kraft, die Zehen trotz des weiten 
Schuhraumes auf den engeren Strumpfraum zu bes 
ſchrünken. Ja, ich mußte erkennen, daß meine Zehen 
von den breiten Maß unb Reformſchuhen niemals 
den Nutzen gehabt hatten, den ich erwartet hatte. 

Die größere Freiheit, melde die Zehen, vom 
Zwange des Strumpfes befreit, längere Zeit hindurch 
genießen durften, hatte die Fuß muskeln erſtarken laſſen. 
Jetzt ließen ſich die Zehen nicht mehr widerſtands los 
und ohne Beſchwerden einengen, fie ſetzten Dé zur 
Wehr. 

Mein unfreimilliges Experiment erſcheint mir von 
grundſäͤtzlicher Bedeutung für die Werbung für natur 
gemäße Fuß bekleidung. Von den bildſamen Kinder ⸗ 
fußen an find unſete Zehen gewöhnt worden, fi 
in den zu engen Strumpfſpitzenraum zu fügen. Leider 
verführt die Schmerzloſigkeit bei der Einengung durch 
den Strumpf fehr leicht zu der irrtümlichen Folge⸗ 
rung, daß die Zehen dann ja auch wohl ke ines größer 
den Maumes unb einer richtigeren Strumpfform bedürften. Der größte Teil der 
Menſchen wird daher die Forderung nach geſund geformten Strümpfen für gang 
uberflüſſig anfehen. Biele Fuße werden auch nicht ſofort den größeren Raum und 
die beſſere Form det neuen Strumpfform ausfüllen. Das ift aber nicht verwunder 
lich, die Zehen brauchen Zeit, ihre verktümmten Sehnen wieder zu ſtrecken, und 
die Muskeln wollen auch rt in der erlangten Bewegungsfteiheit geübt fein. 
Dazu muß aber erſt einmal der platz da fein. Erſtarken aber erſt einmal die 
Muskeln, dann wird man auch körperlich fühlen, wie ſchädlich die ſymmetriſche 
Strumpfſpite für den ganzen Fuß ifl. Beſonders kraß ift der Unterſchied zwiſchen 
breiten Schuhformen und den üblichen Strumpfabſchlüſſen bei der Fußbekleidung 
unferer jüngeren Kinder! Mit dem gefunden Körper aber wandelt ſich auch 
die ſerliſche Einſtellung zu feinem Idealbild. Oder hätte jetzt noch jemand 
den Ehrgeiz, die ſchmale Taille unferer Großmütter und urgroßmütter zu 
erlangen? Irene Leiſtner, Jena 
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ten Bandabschluh 


Bandab- 
r BOM-Strumpf 


kün, 250 ; In, 
— coil. Salz. 


weichwa „ echt 
Gre und die ei enge Wurgeln und bai Suppengrün 


werden D e, 
San na& Gesche aud mit Majoran oder Thomian — abgef 3 
man die Suppe zu Tiſch bri ër non bei bh BS erer SR 
sedie Sieg in bie Duype. ‚Adam, Gützkow 
Gemüsesuppe mit Verwendung von Trockengemüse 
sog T je, Suppengrün, 20g Fett, 80 f Haferflocken oder Gtieß, 


— Wetecfilie evtl. Tomatenmark, Galy. 
* e mit kaltem Waſſer ankeken, bes zum Kochen bringen 
in 


Brotiuppe mit Rhabarber 
150 g altbadenes, eingeweichtes Vollkornbrot, 125 g Rhabarber, 1% Waſſer, 


etwas 60 g Zucker. 
Orot Rhabarber mit kaltem Waſſer anfegen, weichlochen, durchſtteichen und 
nach Salz und Zuder abſchmecken. J. Feldt, Schwiebus 


Kartoffelsalat mit 
250 f Q 1 ke Kartoffeln, u bib „1 Milch, 1 Eßteffel gehackte Zwiebel, 
e, Daly canet EECH 


Kartoffeln werden SR warm gefhält unb geschnitten. Dazu gibt 

man ben mit der Milch gut agenem Quatg, ſowie bie beſtlichen Zutaten und 
alles gut durcheinander. E. Biber, in⸗Biesdorf 

soo g Gerſten⸗ oder Noggengeütze, 2 Stangen Porter, 20g Fett, 125 f Leber, 
Die Gerftengrüge wird bereits abends in Waſſer einge quellen, fie bens tigt bann 
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mut kurze p Den Porree lig ſchneiden, in dem Fett anlaufen laffen. 
Dann die geſchabt dazugeben und alles zuſammen durch ſchwitzen 
reg inzwi autgequollene Grütze dazugeben, ebenfo Kummel und 

odet Thymian. K. Birke, Ruppersdorf 


e Zë d f 
rüpe, 20 250 d 
2 ober Saal, ES Dice. “es 
Die Grüße in etwa 1% 1 Waffer über Nacht weis 
e mit dem Einweichwaſſer garkochen. Das yt 
Wurzelgemüſe mit der Zwiebel in Fett am 
dünften und zu der Grütze geben. Mit Salz, Ze: 
mian und Würze abſchmecken. 

J ebersberger, Neuhofen 


30 terfiti In oder Sel⸗ 
Boss Bet, Waller, 1 Eee 


werden 20 Minuten in reichlich Salz · 
und Die Peterſilienwur · 
unb reibt fie auf der Gemüfecaffel 

Dann dünſtet man fie mit etwas Fett unter 
fünbigem Rühren an, gießt Waſſer bei, je daß 
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Gei, 
Die Nudeln 
gelocht 


hellgeli 


Was kocheich! 


Aus dem Haferfiockenieig form! man Kugeln, die, auf das Blech 
gesetzt, ib gebacken werden. 


POE Sal) 


ein diclichet Brei entſteht, und läßt etwa 12 Minuten bünften. Das Mehl quirlt 
man mit etwas kaltem Waſſer oder Milch, rührt zu dem Gemüfe und läßt 
unter Mühten ducchlechen. Man füllt die febr dielſche musartige une ab. 
wechſelnd mit den Nudeln in eine gefettete Backform. Zusberſt kommt die Ge⸗ 
müfetunfe, die mit einer Schicht geroſteter Schwargbrotbröfeln beſtreut wird, be⸗ 
teäufelt mit etwas zerlaſſenem Fett und überbädt im Ofen etwa 12—15 Minuten 
bei Oberhitze. Man kann den Gemüfebrei auch nur mit ben Nudeln miſchen. 


Spinatkartoffein 
1ke tof geſchälte Kartoffeln, Waſſer, ur % bis 1kg Spinat, 1 Eßloeffel 
Mehl, falls vorhanden etwas Fett und Zwiebel. 

Die Kartoffeln werden in Wurfel geſchnitten, mit wenig Salpwaſſer gat: 
gekocht, man den verleſenen, gewaſchenen und nudelig geſchnittenen Spinat 
zufügt und mit den Kartoffeln 3 bis 10 Minuten burchtegen läßt. Abgeſchmeckt 
vermiſcht man die Spinatkartoffeln mit den in Fett gedünſteten Zwiebeln. 


Kartoffelsterz mit Hackfleisch oder Wurst 
1 ke Kartoffeln, 100 f Hadfleifh oder Wurft, Salz, etwas Flüffigteit, Fett 


zum Braten. 
Die pellkartoffeln werden dere gerieben oder durch ben Wolf n 
und mit Fleiſch und vermiſcht. Man gibt fo viel Flüffigkeit himu, ein 
geſchmeidiger Teig entſteht, den man in wenig Fett hellbraun brät. Zum uf 
wird der Sterz vor dem Anrichten mit zwei Gabeln in Stucke geriffen. 


Wecschnitten 

500g Weißbrot oder Brötchen, 1 Ei oder Ciaustauſchmittel, etwa '& 1 Milch 
oder Brühe, Salz, etwas Fett. 

Die Brötchen werden in fingerdicke Scheiben geſchnitten. Ei oder Eiaustauſch⸗ 
mittel, Salz und Flufſigkeit quirít man und tränft damit die Schnitten (man 
kann auch etwas Tomatenmark zufügen), die man dann entweder in ein wenig 
Fett brät oder auf gefettetem Blech im Ofen überbacken läßt. 


Rhabarber-Grieh-Auflauf 
ks Rhabarber, 125g Zuder, 11 Milch, auch, mit Waſſer gemiſcht, 30 ; 
Zucker, 1 Priſe Salz, 200 g Grieß, Gruze oder Haferflocken, 1 Ei, 20 f Fett. 
Milch mit und Fett aufkochen, Grieß unter Rühren einlaufen und 
ausguellen laffen. Die Maffe muß ſich vom Topf löfen. Dann gibt man 1 Ei 
dazu. Inzwiſchen hat man ben arber in kleine Stücke gefhnitten und dm 
udert, In eine gefettete yr] m gibt man ſichweife Grieß und ha: 
aber, obenauf Grieß. Dadyit 45 Minuten. 


Uberbacene Förmchen 

2508 ns, Hafer⸗ oder Graupengrütze oder auch Grieß, 4 bis 1 Milch, 

40 5 Zuder, Marmelade, etwas Fett. 

ie Grütze läßt man in Milch und Waſſer zu go Teilen bid ausquellen. 
Wenn nötig, gießt man noch etwas SDa[fer während des Kochens nach. Verwendet 
man Grieß, fo wird er in die fiebenbe Giüffigfeit gegeben und unter Rühren in 
wenigen Minuten un or ng Man fügt den Brei unb füllt gefettete Formchen 

‚voll damit. Darauf gibt man einen Eßlöffel Marmelade, darüber die zweſte 

icht Brei und überbädt im Ofen. Verbeſſern kann man das Gericht, wenn 
man bem etwas abgekühlten Brei ein Ei beifügt. Man kann auch die Marmelade 
unter den fertigen Grützebrei rühren, dann braucht man noch weniger Zucker. 
Bertelchen (Abb. 1) 

100g trocken ſtetes Vollkornbrot, 100 g Weizenmehl (oder 5Og eigen 
unb 80 f Ka mehl), 60 wget 1 Ei, 30g Fett, knapp 1 Aluſſigteit 
(Milch, Buttermiſch ober Gi , 1 Prife Salz, je 1 Meſſerſpitze ré 
Nelkenerſatz, Cardamom, n Päckchen Backpulver und wenn vorhanden 25 g Nu 
oder Mandeln (auch Erſatz aus Kürbiskernen). Zum Beſtreichen: Gelee oder Mar ⸗ 
melade⸗Glaſur weiß und rot. 

Die Brotreſte werden in det Rohre fhön toſch geröftet, auf ber Reibmaſchine 
gerieben und dann geſiebt. Das Grobe wird beifeite getan und nut das Feine 
verwendet. Fett, „Ei und Gewürze ſchaumig rühren, bann Beöfel, Milch, 
Fluſſigkeit abwechſelnd, zuletzt dat geſiebte Backpulver zufügen. Den Teig auf 
ein gut gefettetes vieteckigen Blech ſtreichen, bei Mittelhitze backen. Den noch 
warmen Kuchen halbieren, die eine ite mit Marmelade beſtreſchen, die 
andere barüberbeden. In Streifen und Wurfel ſchneiden und die ittflachen 

t in Glafur tauchen. 

Stafur: 125 g Puderzucker, 1 Eßloffel Weineſſig⸗ 
1 E5löffel lauwarmes Waller, 1 Meſſerſpitze roten 
Zucker. Pudetzucker und Flüffigleit rühren bis Glanz 
entſteht, dann 1 Teil mit totem Zucker miſchen. 

Das zurückgebliebene grobe Brot kann man zum 
Strecken von Fleiſchfüllen verwenden. 


Weißes Haferflockengebiick (Abb. 2) 


100g Weizenmehl, 50g Kattoffelmehl (kann auch 
durch Weizenmehl erſetzt werden), 75g Haferflocken, 
30 g Zucker, 30g Fett, 1 Ei ober Austauſchmittel 
dafür, 1 Meſſerſpitze Hirſchhornſalz, Mandelaroma. 
Die Haferflocken werden in dem Fett hellgelb 
Get, dann läßt man fie erkalten. Ei, Zucker, 
teibmittel und Gewürz ſchaumig rühren, Mehl 
ufügen, darauf die Haferflocken untermiſchen. Mit 
ten Händen Kugeln formen, auf das Blech 

ſetzen und weißlich oder hellgelb backen. 
B. Maver⸗Kornder, Aſchaffenburg 


Theater- Buchhandig. 
Mühlhausen Thür. 
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(Fortsetzung von Seite 104) 


wm fie zu zählen, und noch länger, um fie auseinanberyufennen. Selbſt die Mut⸗ 
ter, eine blaſſe, aufgeregte Frau, zählt immer wieder nach, ob fie auch nicht eines 
von ihten Jungen verloren hat. Die großen ſind ſtill und verängftigt, bie Hein 
fen find hungrig und übermüdet und ſchreien und heulen. Und daywiſchen gibt es 
noch ein paat, die das Ganze als herrliches Abenteuer beſchauen. 

Es gibt gemag zu tun. Betten müffen aufgeſchlagen und bezogen werden, Mas 
traßen für ein Notlager auf dem Boden hergerichtet, für eine Schar hungriger 
Mauler muß Eſſen bereitet werden. 

Chriſta läuft treppauf und treppab, unermüdlich, und in dieſen Stunden hat 
fie durchaus feine Angſt, daß fie ihrer Schwiegermutter etwas nicht recht machen 
konnte. Sie fühlt manchmal den Blick der alten Frau mit einer herzlichen und 
etwas erſtaunten Anerkennung auf ſich ruhen, ſie hört von Zeit zu Zeit ein knap⸗ 
pes Lobeswort, und das erfüllt fie mit tiefer Befriedigung. Denn fie faßt in 
dieſen Stunden eine große Bewunderung für die ſtrenge Frau. Es ift alles aufs 
votbildlichſte geordnet in ihrem Haushalt, nicht einmal läßt iht Gedͤchtnis fie 
im Stich, fie kann den Inhalt all ihrer Schränke und Schübe im Schlafe her» 
zahlen, da hat jedes Stück vom Dachboden bis zum Keller feinen beſtimmten 
platz in der denkbar beſten Anordnung und Überſicht, und alles ift gut bewahrt, 
gepflegt, erhalten. Das ift die eine Seite ihres Weſens. Aber die andere und noch 
viel liebenswertere ift die, daß fie ohne Bedenken alles hergibt, was nur verlangt 
und gebraucht wird. 

Und Toos übertrifft ihre Mutter womöglich noch an Herzensgüte. All die zw 
tüdgebrüngte Wärme ihres altjüngferlihen Herzens überſttoͤmt die Kinder. Sie 
wäſcht und füttert fie, unb fie findet ſogar noch Zeit, mit ihnen zu ſpielen. 

„Kein Urſache““ wehrt die Alte den Dank der Fremden ab. „Wir tun nichts 
als unſete Menſchenpflicht .. und außerdem helfen Sie uns über bie Zeit hin⸗ 
weg.” Ihr Blick umflort fid, und Cheiſta fühlt mit ſchneidendem Schmerz, woran 
fie denkt 

Die Arbeit ſtockt keinen Augenblick. Schon hört man in der Ferne das Saufen 
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Heizen Sie sparsam 
ohne Angst vor Erkältung, 
denn wenig 


Mäifel 


wirken viel 
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und Heulen der Motoren, bie erſten Detonationen einſchlagender Bomben, das 
Krachen ſchweter Geſchütze. Die Scheiben der Treibhäuſer klirren und zittern. 
So gut es geht, verſucht der Alte fie zu verſotgen. Er bedeckt fie mit Schilfmatten, 
er öffnet hie und da Tüten und Fenſter, um der Erſchütterung entgegenzuwirken. 
Aber ſchon ſpringt hie und da krachend ein Glas 

Die Kinder, die nicht ins Bett gehen wollten, ſchlafen vor Übermildung ein. 
Nun werden fie ausgekleidet und hingelegt, und kein Donnern und Krachen ift 
imftande, fie wieder zu wecken. Die Erwachſenen finden kein Auge voll Schlaf, 
Tag und Nacht und Nacht und Tag. Manchmal ſinkt einem der Kopf auf bie 
Bruſt, während fie beiſammenſitzen und reden. Was wird geſchehen, wenn Det: 
terdam nicht mehr Widerſtand leiſten kann? Es iff der letzte Wall, der den 
tobenden Krieg von dem ſtillen Weſtland abhält. Ob die Engländer ſchon in 
Rotterdam find, um es zu verteidigen! Frau Klapwijk hat keine Engländer ge⸗ 
ſehen, und auch keine engliſchen Kriegkſchiffe im Hafen. 

Als am Montag abend die Dunkelheit hereinbricht, fiebt man im Süboften 
ſchwer geballtes Gesäit am Himmel. Der ganze Horizont ift ein rötliche Leuch ⸗ 
ten, aber es ift nicht der milchigs rofige Schimmer, der über den tauſend Lich 
tern einer großen Stadt liegt, es ift ein zuckendes Gudden von rot und gelb und 
grau und ſchwarz, und man ſpürt in der ſonſt fo reinen Luft einen beißenden 
Geſchmack wie von Rauch und Brand... 

„Ich glaube, daß oan Rotterdam in Flammen ſteht!“ fast Frau Klapwijk. 
„Wie lange fol es noch dauern, unb wir haben fie hier! Lieber Himmel, wo foll 
ich denn hin mit meinen armen Kindern? Wir können doch nicht ind Meer [ow 
fen, wenn bas ganze Land brennt! ft das eine Zeit! Wie lange wird Rotterdam 
ſich noch halten können? Wenn das fo weiter geht, keine drei Tage mehr! Dann 
erleben wir hier die ſchoͤnſten Uberraſchungen ! 

Es dauert feine drei Tage mehr. Man Wt vorbereitet, aber doch nicht auf Über⸗ 
raſchungen von ſolchem Ausmaß. Am Dienstag hat nicht nur Rotterdam Jib er⸗ 
geben, ganz Holland kapituliert. Es it unfaßbat, es verſchlägt einem den Atem, 
keiner findet ein Wort. 

Chriſta preßt die Lippen aufeinander, um einen Jubelſchrei zu unterdrücken. Sie 
muß das Auflohen von Stolz und Freude verbergen, um nicht zu verletzen. 

(Schluß folgt) 
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TREUE. 


Zur Uraufführung des Dramas von Curt Langenbec 
Bayrisches Staatsschauspiel in München, März 1944 


Die japaniſche Nation, die uns durch biefen Krieg verbündet ifi, erweckt in 
uns immer wieder mit den Taten ihrer Soldaten, mie den ſchwungvollen Zei: 
ungen auf mannigfaltigen Gebieten des Lebens, ihrer harten Standhaftigkeit 
und unerbittlich radikalen Konſequenz unfere freundſchaftliche Bewunderung. Da: 
bei wird unt bewußt, wie fern uns dieſes Land ifl, wie gan anders geartet, 
auch mit feiner Geſchichte und feiner Kultur, unb wie rätfelhaft, ſelbſt dem ge: 
nauen Kenner des Landes, das Denken, Fühlen und Handeln feiner Menſchen 
IR. tief in ihrer Art, im althergebrachten Glauben und in der Tradition mur: 
wink, 
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Mit feinem neuen Drama Zeene" hat Gurt Langen ⸗ 
beck, einem bekannten japaniſchen Nationaldrama des 
Takeda ume (1688— 1765) folgend, es „verwandelnd 
und bewahtend“, verſucht, uns japaniſche Art und ja: 
paniſches Zielen näherzubringen und in der Geſtaltung 
des ethiſch⸗religioſen Treuebegrifft ein großes Gemein: 
fames aufleuchten zu laſſen. Auf das Weſen der Um: 
und Neugeſtaltung foll hier nicht näher eingegangen 
werden, es möge der Hinweis genügen, worauf es dem 
Dichter ankam: zu zeigen, was Menſchen, dem heiligen 
fefe der Treue folgend, ſeeliſch erleiden und handelnd 
vollbringen müffen im Kampf gegen den Ungeſetz⸗ 
lichen, den eine unftillbare Leidenſchaft zum Bethüng ⸗ 
nis treibt. In fi ſteigernder Handlung erleben wir 
das Schickſal der mei [o hervorragenden Hauptgeſtalten 
Puranoſte und Moronao, bie Treue und ihren Wider⸗ 
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K 
ſacher verlörpernd. Smwifchen ihnen fteht die Frau Kaoyo, bie Witwe des Grafen 
Enya, der durch Motonaos Schuld im Selbſttod enden mußte, die, die liſtige 
Verſtellung Puranoſtes, des erſten Ritters ihres Gatten, verkennend unb. fi 
verlaffen glaubend, Dé zu dem Entſchluß durchringt, ſelbſt die gektänkte Ehre 
ihres Gatten zu heilen und die Rache zu vollbringen. Die fo entſtandene Doppel: 
handlung Duranoſte⸗Kaoye bewirkt eine ungeheude Steigerung der Spannung 
bis zum Schluß, dem Tod Moronaos in der Rache Duranofles und feiner Ge⸗ 
treuen, denen nach Vollbringung ihrer Treuetat nach ſtrengem Geſetz der Selbſt⸗ 
tod beſtimmt iſt. 

Mit dieſen Hauptgeſtalten ſei die Handlung kurz umriſſen, die in der Mun⸗ 
ener Uraufführung im Reſidenztheatet durch das ergreifende Spiel der Dar: 
ſteller eine ihrem tiefen ethiſchen Gehalt gemäße feierliche Geſtaltung erfuhr. 
Durch die Anweſenheit des Kaiferlib Japaniſchen Botſchafters General Oſhima 
und des Geſandten Sakumo in Begleitung von Reichs ſchatzmeiſter Schwarz und 
Gauleiter Paul Giesler ſowie zahlreicher Perfönlihkeiten aus Partei, Staat und 
Wehrmacht wurde die Uraufführung zu einem feſtlichen Ereignis, das in ein 
druckvoller Weiſe die Gemeinſamkeit in unſerem weltgeſchichtlich bedeutenden 
Kampfe unterfteih. Das feſtlich geſtimmte Haus folgte dem Spiel der Künftler 
und in ihm den Worten der Dichtung in gefpannter Ergriffenheit. 

Einige Satze bet Dramas mögen, damit auch der Leſer dieſer Zeilen einen 
Eindruck vom Gehalt und Gewicht der Dichtung gewänne, zum Schluß angeführt 
fein. Es find Worte einer Frau, eines Mannes und feines Sohnes. 

Dr. Hermann Mährlen 


„Wieviele Edle ſterben müßten, einen Vertuchten wegzuſchaffen, 


das war nie, folange Männer lebten, nie die Frage.“ 
(ftaete) 
* 


„Da ich nun tun muß, was beſchloſſen iſt, 
Und recht ifl, was ich tue, durch und durch, 
Glaub’ ich mit Inbrunft an die Macht der Treue 
Und des Vertrauens — wie noch nie, fo glaub' ich, 
Daß mir bie Bruſt erzittert und erdröhnt! 
Wer jetzt im ſteinigen Tal des Leids erblindet: 
Er wird, wenn ec nur treu iſt und vertraut, 
Des Lebens lichte Höhe wiederſehn! 
Die heilige Regierung unferer Welt — 
Kuhn fag! ich bas! — muß febr zufrieden fein, 
Daß hier des Menſchen innerlichſter Mut 
Auf feinen ganzen Wert erprobt wird!“ 


* 


„Die Ehre ift das Leben, Nikiva. 

Wie ſollten wir nicht leicht und ſtreng und ſchon 
Für Ehre ſterben können? Das ift Treue, 

Und wunderbar ift Treue bei den Menſchen.“ 


* (Quranoite 


(Quranoite) 


„Denk nicht, daß ich zu ſchonen wäre jetzt. 
Mir ift ja, feit der Bert, Graf Enya, ſtarb, 
Ein früher Tod gewiß: mein Herz ift feft, 
Ein Jubel ift in mir und hört nicht auf!“ 
(RiMba, Duteneſtes Gebai 


